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Lesezeichen - Von C

HARMLOS BIS BARBARISCH

Wer ein Buch liest, braucht ein Lesezeichen.

Lesezeichen entlasten unser Gedächtnis.

Wenn es sie nicht gäbe, müssten wir uns
ausser dem Gang der Handlung auch noch
die Seitenzahl merken, bei der wir am
Abend das Buch zugeklappt und aus der
Hand gelegt haben. Eine Vorstellung, die
manchen Bücherfreund zutiefst erschrecken
wird.

Lesezeichen gibt es zu kaufen. Auch werden

sie oft eigenhändig gebastelt und
verschenkt. Das Dumme ist nur, dass ein
Lesezeichen nie zur Hand ist, wenn es gebraucht
wird. Diese Tatsache fuhrt zu mancherlei
Notlösungen, die oft in krasser Weise das
literarische Produkt missachten. Mancher
Autor würde verzweifelt die Hände ringen,
müsste er miterleben, wie mit seinem geistigen

Eigentum umgesprungen wird.
Vergleichsweise harmlos sind jene Leser,

die das Buch beim Weglegen nicht zuklappen,

sondern es aufgeschlagen mit dem
Rücken nach oben der Nachttischplatte
anvertrauen. Auf diese Weise befindet sich das
Buch selbst mitten in der Nacht in lesebereitem

Zustand und erspart seinem Besitzer
unnötige Sucherei nach der Seitenzahl.

Andere Buchbenutzer haben die barbarische

Angewohnheit, die obere Ecke der
zuletzt gelesenen Seite umzukniffen. Ein derart
mit Eselsohren verunstaltetes Buch trägt die
Spuren menschlicher Missachtung
lebenslänglich mit sich herum. Die Kniffe im
Papier bleiben zurück wie Narben auf der
Haut.

Vielfach benutzte Lesezeichen sind
Ansichtskarten und Briefumschläge, die dem
Papierkorb entgangen sind. Auch alte
Fahrscheine oder Kalenderblätter gelangen
mitunter zu unverhofftem literarischem
Einsatz. Notfalls muss ein abgerissener Streifen
Zeitungspapier herhalten. Wie aus Bibliotheken

zu hören ist, sind zwischen den Buch¬

seiten manchmal recht ungewöhnliche Funde

anzutreffen. Gegenstände, die — ohne im
geringsten dafür geeignet zu sein - kurzerhand

zum Lesezeichen umfunktioniert worden

sind. Das Grätenskelett einer Forelle
beispielsweise oder ein Stück Servelathaut.
Nimmt da der eine oder andere Büchernarr
den Lesehunger ein wenig zu wörtlich?
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